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„Liesertal darf kein Transit-Tal werden!“
Bürgermeister kämpfen mit Landesrat Dörfler gegen die geplante Aufhebung der Sondermaut.
Das Ansinnen der Wirtschaftskammer, die Sondermaut auf der Tauernautobahn abzuschaffen, muss sofort im Keim erstickt werden“, betonte Verkehrs-Landesrat Gerhard Dörfler gestern Abend bei einer Pressekonferenz in Gmünd. Bei der nächsten Landtagssitzung wird Dörfler einen Dringlichkeitsantrag stellen.
„Die Wirtschaftskammer soll diesen verkehrspolitischen Hirnriss schleunigst glätten“, kritisierte Dörfler. Die Bürgermeister des Liesertales stehen geschlossen hinter dieser Forderung. Hermann Gabriel (Gmünd), Johann Oberlerchner (Trebesing), Franz Eder (Rennweg), Johann Winkler (Krems) und Egon Eder (Seeboden) kämpfen im Sinne der Bevölkerung um Lärmschutzmaßnahmen und Tempolimits: „Das Liesertal darf kein Transit-Tal werden!“, fordern sie einhellig. Über das Ansinnen der Wirtschaftkammer können sie nur den Kopf schütteln. „Sollte die Sondermaut wegfallen, werden wir im Liesertal eine Entwicklung erleben, die wir heute noch gar nicht absehen können“, ist Gabriel besorgt. Oberlerchner befürchtet eine Verdreifachung des Lkw-Verkehrs: „Diejenigen, die den Transit verursachen, sollen zahlen. 28 Euro Maut pro Lkw sind zumutbar.“
Die Wirtschaftskammer betont, dass das von Landesrat Dörfler angekündigte Transitgespenst jeglicher Grundlage entbehre. Im Nord-Süd-Wirtschaftsverkehr sei die Tauernautobahn keine Alternative zur Brennerstrecke.   MARTINA PIRKER
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Heftiges Hickhack um Maut
Wirtschaftskammer droht mit Klagen. Verkehrsreferent warnt: „Kärnten darf nicht Transit-Durchhaus Europas werden.“
WOLFGANG ZEBEDIN
Grüß Gott, Transitlawine!“ So reagierte Verkehrslandesrat Gerhard Dörfler auf die Ankündigung der Kärntner Wirtschaftskammer, gegen die Doppelmaut zu klagen. Dörfler hält es für unverantwortlich, dass die Tauernautobahn zum einzigen mautfreien Alpenübergang werden soll. „Das hätte eine Sogwirkung. Kärnten würde zum Transit-Durchhaus“, fürchtet er. Schon jetzt rollen jährlich 900.000 Lkw über den Katschbergtunnel. Mit dem Tranistverkehr aus dem Osten seien das in Summe mehr als am Brenner.
In der Klagsansdrohung sieht Dörfler „eine Kriegserklärung der Wirtschaftskammer an die Verkehrspolitik“. Er fordert die Transitplattform und die Bürgermeister des Liesertals auf, sich gemeinsam mit ihm Aktionen gegen die Vorgangsweise der Wirtschaftskammer zu überlegen: „Es geht schließlich um die Umwelt und um die Menschen, die an der Tauernautobahn leben.“
Diese sind auch der Wirtschaft nicht egal, beteuert Paul Springer. Verkehrssprecher der Wirtschaftskammer. Schwer wiegt für ihn aber auch die Belastung der Betriebe. „Es ist ein unakzeptables Unrecht, dass der Kärntner Unternehmer für Warentransporte in den Hauptabsatzmarkt Deutschland wesentlich mehr Maut zahlen muss als ein oberösterreichischer Kollege“, sagt Springer. Sollte es keine Entlastung geben, malt er ein düsteres Zukunftsbild: „Wir werden Arbeitsplätze verlieren, Betriebe wandern ab oder sperren zu.“
Springer erinnert, dass die Landesregierung versprochen habe, Standortnachteile durch die Doppelmaut zu vermeiden. „Sollten bis nächsten Mittwoch keine Refundierungskonzepte vorliegen, werden wir die vorbereitete Klage gegen die Doppelmaut beim Verfassungsgerichtshof und bei der EU einbringen.“
Den Klagen gibt Dörfler wenig Chance. Erleichterungen für die Kärntner Wirtschaft habe man geprüft, aber verworfen: „Die EU-Wegerichtlinie verbietet jede Unterstützung.“ Dörfler und sein Salzburger Amtskollege Walter Blachfellner geben auch zu bedenken, dass man angesichts der Lärm- und Umweltschutzinvestitionen auf die Mauteinnahmen nicht verzichten könne.
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Wirtschaft droht mit Mautklage bei EU
Drei Kärntner Firmen, die sich durch die Doppelmaut auf der A10 benachteiligt fühlen, wollen mit der Wirtschaftskammer bei der EU Klage einbringen. Verkehrslandesrat Gerhard Dörfler (FPÖ) spricht von einer "Kriegserklärung".

Ultimatum an Landesregierung
"Wir geben der Landesregierung noch eine Woche Zeit, um zu überlegen, was sie für die Kärntner Unternehmen tun kann", sagte der Sprecher der Wirtschaftskammer-Sektion Verkehr, Paul Springer, am Montag gegenüber der APA. 

"Wenn es dann nichts Konkretes gibt, wird geklagt", so Springer. Er ist überzeugt, dass eine Klage bei der EU-Verkehrskommission von Erfolg sein werde, denn die Doppelmaut widerspreche dem Grundprinzip des freien Verkehrs.

Roadpricing und Maut auf A10
Springer verweist darauf, dass seit Einführung des Roadpricing Kärnten zusätzlich bestraft werde, weil daneben noch die Maut auf der A10 zu bezahlen sei. 

Die Politik habe damals versprochen, etwas für die heimische Wirtschaft zu tun, aber es sei nichts geschehen. 

Weil 60 Prozent der Waren in den süddeutschen Raum gehen, nehme der Standortnachteil bereits dramatische Formen an, sagt Springer: "Das ist ein Problem der gesamten Kärntner Wirtschaft. Ohne Maut kommt man aus Kärnten nicht hinaus."

Dörfler: "Eine Kriegserklärung"
Für Verkehrslandesrat Gerhard Dörfler (FPÖ) ist die angekündigte Klage eine "Kriegserklärung". Dadurch wäre die Tauernautobahn der einzige mautfreie Alpenübergang und Kärnten ein "Transit-Durchzugshaus". Dies werde er nicht zulassen.

Dörfler verwies darauf, dass durch Kärnten schon jetzt 900.000 Transitfahrten über den Katschbergtunnel und weitere 1,2 Millionen über Tarvis erfolgen würden. Dies seien in Summe mehr als am Brenner (1,6 Mio.). Würde die Maut auf der A10 fallen, würde es zu weiteren Steigerungen kommen.

Dass durch die Doppelbemautung Kärnten einen Standortnachteil habe, bestreitet Dörfler. Zu den von der Politik vor einem Jahr in Aussicht gestellten "Erleichterungen" meinte er, dass dies rechtlich nicht möglich sei. 

Einer Klage bei der EU sieht er gelassen entgegen: "Ich bin der Überzeugung, dass ihr nicht stattgegeben wird


